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wiberfpänfiigcn ©ohne jurecbt ju weifen, bei be*

nen ©rmabnungen nicbt« fruchten. SDie eibgenöf-

ftfdjen Snfpeftoren tbun Wohl ibTe Pflicht, fte brin*

gen bie ÜRängrl jur Äenntniß be« eibgenöffifchen

ÜRilltärbepartementc«, fte weifen auf bie Üiicfen,

welche ftcb fn ben nötbigften Sorrätheti beftnben,

aUein bie fantonalen Sebörben finben foldje Slnjef-

gen böcbft unpaffenb, fie rcflamiven gegen ben 9Rtß=

brauch ber eibgenöffifdjen ©cwalt, unb am ©nbe

muß ber pfliebtgetreue Dffijfer nocb jufrieben fein,

wenn er nicbt noch be«a»ouirt wirb.
Um foldje ÜRißbräucbe unmöglich ju madjen, be=

barf c« einer größeren Äraft in ftanben ber beauf=

fidjtfgenben unb »erantworilieben Sehötbe unb biefe

finbet fleh nur in einer »ollflänbigeii ©entralifalion.
©od bte Slrmee baSjenige leiften fönnen, xsat man

»on ihr erwartet, fo muf) fte nidjt nur tm SRotnent

ber ©efabr, ber Serwcnbung unter einheitlicher 8ei=

lang flehen, fonbern fte muß fcbon oorber efnbeitllcb

gefebaffen werben, aUe SRäber ber großen, compli-

jirten 5Dcafd)ine muffen jufammengreifen, bamit fte

ben -ftanben bf« gübrer« gehorche.

SBenn wir nun nur in ber ©cntralifation fteil
für unfere Slrmee finben, fo bütfen aber nidjt aucb

bte SWättgel unb fehler ccntraltfirt werben, fonbern

tt bebarf einer »ollliänbigen Neufcbaffung, unb ba

ftreifen wir auf ein Serrain, ba« in ben polittfeben

Äreifen mit SGSitlcn unb Sebacbt »ermitben worben

ift. SBir muffen un« geftebeit, baß bie jefeige 3n=

firufttonejeit unjulänglfcb ift, ta^ mehr, oiel mehr

für bie 2lu«bilbung unferer Slrmee gefdjeben muß,

unb ba bütfen bie Duellen, »on weldjen wir an=

fang« gefprodien haben, nicht oerjifgen.
Sei ber jefeigen 3nftruftionSjett fann man mit

Ucberanftretigung aller Äräfte unferen SRllijen einen

notbbütftigen Slnftrfcb Oon ©olbaten geben, aber

nachhaltig, in gleifd) unb Slut übergegangen, tft
biefe 3nffruftion ntdjt, bfe SBieberbolunggfurfe ftnb
faum genügenb jum Sluff tifdjen be« ©elernten, bie

oorgenommenen gelbübungen ftnb meiften« über»

ftürjte, unb gebt ihnen ber nötbige 3«fammenbang,
bie ©trammbeit, ohne Welche feine gübrung benf=

bar ift, ab. SBtr muffen bfßbatb für bie 3njiruf>
tion be« SRefruten jwei ÜRouate unb für ben 2lu«=

jug jährliche SBieberholung«fttrfe annehmen; bie in
btr 3ugenb eingebüßte 3eit fann füglich auf ben

älteren Jahrgängen erfpart werben, wenn bie 8anb=

wehr nur bi« jum »ierjigficn SllterSjabre unter ben

SBaffen ju oerbleiben hätte. SDie Slrmee würbe ba«

burcb einige taufenb ÜRann weniger auf bem Sa«

pier haben, aber ah Dualität würbe fie fieberlid)
bebeutenb gewinnen, unb bie« ifi »iel beffer al« bie

©ruppirung großer 3«blen, bie am ©nbe bodj fei=

nen »ollen SBertb haben.
SDer ©ntfdjetb liegt nun beim ©tänberatb, ber

wohl erwägen wirb, xeat bem Saterlanb -Notb tbut,
unb ba« fdjmefjerifcbe Solf wirb audj bie größeren

Dpfer ntdjt fdjeuen, welche ihm eine burebgreifenbe

SReorganifation auferlegen wirb. H. W.

©in Itrtljttl über ait fttyttiTa,tfa)tyt.

SDa« neueften« erfdjienette Such oon Dlioier „SDie

geucrwaffeit unb ihre SBirfung im ©efecbt" erör*

tevt bie oevfcbfebenen Sebingungen ber SBirffamfeit
ber geuerwaffen. Son Sntereffe waren mir befott=

ber« bie Segrftnbung ber Sorjüge be« fleinen Äa=

über« unb bie SDarfteflung ber »erfebiebenen Srcff=
wabrfdjeinlidjfeiten tm Äriege je nacb bem mora=

Iifd)en unb pbtyfifdjcn Suftanbe ber Sruppen. SDa

bie SDarfteflung fieb aber bauptfäcblicb mit algebrai=
fdjen unb trigoucmetrifdicn gormein abgibt, ift e«

für ben Nicbtfacbinann febwievig, bev Segvünbung
ber einjelnen ©djlußfäfee jtt folgen. 3$ will t?icr

bloß efnen SluSjug au»? ber SDarfteflung über bie

SRcpftirgefdjüfee ju geben »erfuäjen, namentlich beß=

halb, weil ber Slutor ganj im ©egenfafee ju cer

lanbläufigen Slnficbt tie bobe Sebeutung biefer SBaffe

beroorltebt unb begrünbet.

SDie ®atling=®cfcbüfee haben 14,7 unb 25,4 2Rm.

Äaliber unb ermöglichen eine geuergefcbwtnbigfeit
oon 150 unb 70 ©cbüffen in ber 3Rtnute. SDie

franj. SRepettrfanone bat 25 Sofjrungeu oon 11 3Rm.

Äaltber unb bereit gcuergcfcbu'inbigfeit beträgt nacb

Seobacbltingen im Äriege 75 ©cbüjfe. „Srofe ber

ÜRangitijaftiflfftt tieft« 3'»ftrutnentcS ift nur ber

fehlerhaften Slnwenbung ju »erbauten, baß wir
(SDeutfcbe) burd) baSfelbe nicbt »tel mehr Serlufte
erlitten haben, ©in SRtpetfrgefdntfe muß mit ftülfe
ber SRid'tmafcbinc gegen etne Sruppenlinie immer

horijontal, gegen efn fdmtaleS aber tiefe« 3fcl (Äo=
lonne, ©efdjüfe) oertifal ftreuen. SDa« haben un-'
fere ©egner nie getban unb bamft bie wiebtigfie
Sebingung feiner SBirfung außer Sicht gelaffen."

«Da« SRepetirgefcbüfe »on Seltl ermöglicht eine

gfuergefcbwtnbtgfeit »on fogar 400 ©cbüffen in ber

üRinute, bie Satrone fft aber bfefelbe wie beim

SBerbergewehr, Weßhalb bie Sragwefte gering ift,
1400 ©chrttt. „SDaburcb ift bie SBfrfung btefer

SBaffe febr bcfchvänft, wa« aber bem SRecbanfSmuS

nicbt jur Saft fällt." SDer Serfaffer berechnet bann
bie Sreffroahrfcheinlicbfeit biefer SBaffen auf »er=

febiebene 3iele unb je nadjbem bie SDiftanj beffer

ober fcbleditcr befannt ift. ©r fährt fobann fort:
„SBir fieben erft am Slnfange ber ©ntwicMung bie=

fer SBaffe. Sor allem gehören an biefe ©efdjüfee

©tablbledjtafeln, welche wenigften« bie Dberförper
ber beiben Äanoniere gegen Snfanteriefeuer becfen.

SBenfger fn ©efabr, werben fie beffet unb ruhiger
bebienen. Unerläßlich ifi eine SRfcbtmafcbine, welche

eine fortwäljrenbe Seränberung, wäbrenb be« geucr«,
erlaubt. SDarauf beruht bie ganje SBirffamfeit be«

©efebüfee«. ©in eingelegte« gernrobr, mit bem ge=

jielt wirb, erleidjtert bie Seobadjtung unb erhöht

baburd) bie SBirfung bebeutenb. Unerläßlich ift
ferner eine Sragweite bi« wenigften« 3000 ©ebritt.
SDer SBertb eine« «einen Äaliber« bebarf mit SRücf»

ficht auf ben ÜRunftfonSoerbraucb. feine« SewelfeS."
SDer Serfaffer empfiehlt ftatt be« Äaliber« be« 3Ber=

bergewehre«, 11 3Rm., ein folebe« »on bloß 8 5Rm.,
mit gleich ftärfer Sabung. ©r »erweist ferner bar=
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widerspänftigen Söhne zurecht zu weisen, bet

denen Ermahnungen nichts fruchten. Die eidgenössischen

Inspektoren thun Wohl ihre Pflicht, sie bringen

die Mängel zur Kenntniß des eidgenössischen

Milttärdepartementcs, sie weisen auf die Liicken,

welche sich in den nöthigsten Vorräthe» befinden,

allein die kantonalen Behörden finden solche Anzeigen

höchst unpassend, fie rcklamiren gegen dcn

Mißbrauch der eidgenössischen Gnvalt, nnd am Ende

muß der pflichtgetreue Offizier noch zufrieden fein,

wenn er nicht noch desavouirt wird.
Nm solche Mißbräuche unmöglich zu mache»,

bedarf cs cincr größeren Kraft in Händen der

beaufsichtigenden und verantwortlichen Bchörde und diese

findet sich nur in einer vollständigen Centralisation.

Soll die Armee dasjenige leisten tonnen, was man

von ihr erwartet, so muß sie nicht nnr tm Moment

dcr Gefahr, der Verwendung untcr einheitlicher Lei-

tnng stehen, sondcrn sie muß sckon vorher einheitlich

geschaffen wcrden, alle Räder der großen, compli-

zirten Maschine müssen zusammengreifcn, damit sie

dcu Händen dcs Führers gehorche.

Wenn wir nun nur in der Centralisation Heil
für unsere Armee finden, so dürfen aber nicht auch

dic Mängel und Fchlcr ccnlralisirt wcrden, sondern

cs bedarf einer vollständigen Ncuschaffui'g, und da

streifen wtr auf cin Terrain, das in dcn politischen

Kreiscn mit Willcn und Bedacht vermieden worden

ist. Wir müsscn uns gkstchen, daß die jetzig
Jnstruktionszeit unzulänglich ist, daß mehr, viel mehr

für die Ausbildung unserer Armee geschehen muß,

und da dürfen die Quellen, von welchen wir
anfangs gesprochen haben, ntcht versiegen.

Bei dcr jetzigen Jnstruktionszeit kann man mit

Überanstrengung aller Kräfte unseren Milizcn einen

noihdürftigcn Anstrich von Soldaten geben, aber

nachhaltig, in Fletsch und Blut übergegangen, ist

diese Instruktion nicht, die Wiederholungskurfe find
kaum genügend zum Auffrischen des Gelernten, die

vorgenommenen Feldübungen sind meistens über«

stürzte, und geht ihnen der nöthige Zusammenhang,
die Strammhcit, ohne welche keine Führung denkbar

ist, ab. Wtr müssen dcßhalb für die Instruktion

des Rekruten zwci Monate und für den Auszug

jährliche Wiederholungskurse annehmen; die in
der Jugend eingebüßte Zeit kann füglich auf den

älteren Jahrgängen erspart werden, wenn die Landwehr

nur bis zum vierzigsten Altersjahre untcr den

Waffen zu vcrbleiben hätte. Die Armce würde

dadurch einige tausend Mann weniger auf dem

Papier haben, aber an Qualität würde sie sicherlich

bedeutend gewinnen, und dies ist viel besser als die

Gruppirung großer Zahlen, die am Ende doch

keinen vollen Werth haben.

Der Entscheid liegt nun beim Ständerath, der

wohl erwägen wird, was dem Vaterland Noth thut,
und das schweizerische Volk wird auch die größeren

Opfer nicht scheuen, welche thm eine durchgreifende

Reorganisation auferlegen wird. L. W.

Gin Urtheil iiber die Nepetirgefthütze.

DaS neuesten« erschienene Buch von Olivier „Die
Feuerwaffen und ihre Wirkung im Gefecht" erörtert

die verschiedenen Bedingungen dcr Wirksamkcit
dcr Fcucrwaffcn. Von Interesse waren mir besonders

die Begründung der Vorzüge des kleinen

Kalibers und die Darstellung der verschiedenen Trcff-
wahrschcinlichkcitcn im Kricgc je nach dem

moralischen und physischen Zustande der Truppen. Da
die Darstellung sich aber hauptsächlich mit algebraischen

und trigonometrischen Formeln abgibt, ist es

für den Nichtfacbmann schwierig, der Begründung
der einzelnen Schlußsätze zn folgen. Ich will hier

bloß einen Auszug aus dcr Darstellung übcr dic

Rcpttirgcschiitze zu gcbcn versuchen, namcntlich

deßhalb, weil der Autor ganz im Gegensatze zu der

landläufigen Ansicht tie bohc Bedeutung dieser Waffe
hervorhebt »nd begründet.

Die Galling-Geschütze haben 14,7 »nd 25,4 Mm.
Kaliber und ermöglichen etne Feuergeschwindigkeit

von t50 uüd 70 Schüssen in dcr Minute. Die
franz. Rcpettrkanoiie hat 25 Bohrungen von ll Mm.
Kalibcr und deren Fcuergcschwindtgkeit beträgt nach

Beobachtungen im Kriege 75 Scküsse. „Trotz der

Mangelhaftigkeit dieses Instrumentes ist nur der

fehlerhaften Anwendung zu verdanken, daß wir
(Deutsche) durch dasselbe nicht viel mehr Verlnstc
erlitten haben. Ein R.vetirgcsckütz muß mit Hülfc
der Ricbtmaschine gegen eine Truppenlinie immer

horizontal, gegen etn schmales aber tiefes Ziel
(Kolonne, Geschütz) vertikal streuen. Das haben unsere

Gcgncr nie gethan und damit die wichtigste

Bedingung seiner Wirkung außer Acht gelassen."

Das Nepetirgeschütz von Vcltl ermöglicht eine

Feuergeschwindigkeit von sogar 400 Schüssen in der

Minute, die Patronc ist aber dieselbe wie beim

Wcrdergewehr, wcßhalb die Tragweite gering ist,
140« Schritt. „Dadurch ist die Wirkung dieser

Waffe sehr beschränkt, was aber dem Mechanismus
ntcht zur Last fällt." Der Verfasser berechnet dann
die Treffmahrscheinlichkeit dieser Waffen auf
verschiedene Ziele und je nachdem die Distanz besser

oder schlechter bekannt ist. Er fährt sodann fort:
„Wir stehen erst am Anfange der Entwickclung dieser

Waffe. Vor allem gehören an diese Gefchütze

Stahlblechtafeln, welche wenigstens die Oberkörper
der beiden Kanonlere gegen Jnfanteriefener decken.

Weniger in Gefahr, werden sie besser und ruhiger
bedienen. Unerläßlich ist eine Rtchtmaschtne, welche

eine fortwährende Veränderung, während des Feuers,
erlaubt. Darauf beruht die ganze Wirksamkeit dcS

Geschützes. Ein eingelegtes Fernrohr, mit dem

gezielt wird, erleichtert die Beobachtung und erhöht

dadurch die Wirkung bedeutend. Unerläßlich ift
ferner eine Tragwette bis wenigstens 3000 Schritt.
Der Werth eines kleinen Kalibers bedarf mit Rücksicht

auf den Munitionsverbrauch keines Beweises."
Der Verfasser empfiehlt statt des Kalibers deS Wer-
dergewehres, 11 Mm., ein solches von bloß 8 Mm.,
mit gleich starker Ladung. Er verweist ferner dar-



aufbin, baß burd) Slnbringung eine« ©piegel« an

bie Äugel ble Sragweite unb glacbbeit ber Sahn
erhöbt werben fonnte. „©ine anbere ©fnriebtung
barf nicbt mit ©tillfcbwefgen übergangen werben.

3n mehreren ©taaten ftnb bie SRipetfrgefcbüfee

ber 3«fantcrfepalrone angtpaf-t, xcat burebau« ju
mfßbißfgcn. SDie längere Sohrung ber erfigenann*
ten SBaffe geftattet eine weit gtößere Suloerlabung

ju oerwerthen, tacureb an Sragroeite unb glacb*

l)iit ber Sahn bebeutenb ju gewinnen, Sortbeile,
bie in jeber ©efedjISlage jur ©eltung fommen.
JDtefe aufzugeben, bamit gelegentlich aucb 3"fan'-
teriemunttfon oerroenbet werben fann, beißt mehrere

ber wfcbtigften gaftoren, oon weldjen bie Seiftung
einer SBaffe abhängt, bei ©eite fefeen, um einen

ganj untergeorbniten Sortbefl ju erringen." SDer

Serfaffer liefert bann einen Sergleidj ber Sreff*
wabt fcbeinlicbfeit mit SRepfttrgefcbüfeeu, 3nfanterfe
uub SlrtiHerie. SIRit ber SRepetirfanene Werben bei

einer burcbfdjnittltcfetn geuergefdjroinbigfeit oon 100

©cbüffen in einer SRinute auf jfrfa 400 ©chtitt
SDiftanj je 18 SIRann oon einer jweigliebrigen 3«=
fanterielinie außer ©efecbt gefefet. Um biefe« SRe*

fultat mft 3nfanter{ffe«er ju erreichen, bebarf e«

93 SIRann mit 558 ©djüffen in 1 SIRinute. „Vax*
au« folgt, baß burcb ba« geuer efner SRe*

petirfanone in gleicher 3cit ba«felbe ge*
letftet wirb, wie burd) ba« geuer oon 90
3nfantcrlfien." SDer Serfaffer hat tn niedrem
©teilen be« Suche« auSefnanbergefefet, baß bte 3n*
fanterie im feinblidjen geuer immer fdjledjt unb

meiften« gar nicht jiele. „SDabei fmb jebod) mehrere

Sortheile ber SRepetfrfanone nicbt in SRedjnung ge*

jogen. «Da« geuer wirb eher wirffam, wenn ber

©egner naht unb bauert länger an, wenn er flieht.
SBie fleht e« bei längerm geuer? ©ebon nadj ber

jroeiten SRinute wirb ba« geuer ber 3nfanterie im*
mer fetledjtcr, e« ifi hofften« bei 300 bi« 400
©cbüffen auf einen Sreffer ju rechnen, Wäbrenb

oon bem SRepetirgefcbüfe eher immer beffere SReful*

täte ju erwarten. 3« ber ©cblacbtltnte tft immer
bie Äonjentratfon ber SBfrfung auf bie entfebetben*

ben Sunfte bie wicbiigfte Slufgabe. SDiefe Äonjen*
tration Wirb burcb räumliche Serbältniffe begrenjt,
weil auf gegebener Saft« nur eine gewiffe Sruppen*
jahl jur ©eltung gebracht werben fann. 90 3ns
ifanteriften in 2 ©Hebern braueben 45 ©chtitt gront*
länge, etne SRepetirgefcbüfe höcbftenS 20, worau« ju
fdjlfeßen, baß eine beftimmte ©trecfe ber ©djlacbt»
linie mit mehr al« boppelter geuerwtrfung burcb

SRepciirgefchüfee im Sergleich jur Snfanterie ange«

griffen unb »ertljetbtgt werben fann. SBeber 3"=
fanterie noch Äaoallerie ift im ©tanbe, burcb bfref*
ten Slngriff im offenen Serrain eine mit SRepetirs

gefebüfeen befefete Sinie ju nehmen ober im geuer«

bereich berfelben ohne SDecfung au«jubalten." Slucb

gegen ben (Sranat* unb ©ranatfartätfdjfcbuß bc«

6'Sfünber« ift ba« SRtpetlrgefcbüfe bebeutenb im Sor*
tbcilf, gegen Sruppenlinien um mehr al« ba« SDret*

fache, gegen Äolonnen um beinahe ba« SDoppelte.

©tatt 6 SIRann Sebienung braucht fte nut 2, bat
3tel wirb alfo 4mal fleiner. 3uw SDemontiren

3 -
Würbe tie Äanone fo oiel &tit brauchen, baß in*
beffen ba« SRepetftgefcbüfe fdjon längfi alle Scbie*

nungSmannfcbaft ber Äanone außer ©efecbt gefefet

hätte. SDa« SRepetirgefcbüfe fann jubem eine bebeu»

tenbe Satronenjnbl an ber Saffete unterbringen, fo
baß bie Srofee 200 bi« 300 ©ebritt rücfroärt« ftcb

auffitflen fann, wo fie leichter «Dccfung finbet ober

boeb wenfgfien« geringem Serluften auSgefefet tft.
SDie Sefpannung ber 6=Sf«nber muß hingegen bfebt

hinter ben Äanonen bleiben, gerner ift ba« 3fden
bei bem SRepetirgefcbüfe höcbfl einfach. „SluS biefen

©rünben ift bie SBfrfung ber SRepetfrfanoncn ju
ben gejogenen 6=Sfünbern wett, gegen Sruppen*
linfen mehr al« ba« SDretfadje überlegen. SDie

6=Sfünber fönnen auch nur tn feltenen, fehr gün*
ftigen gäflen ben Äampf gegen bie SRepetirgefchüfee

aufnehmen, ber außerbem gleicbbcbeutenb ift mit
Serntcbtung tbrer Sefpannung unb Sebfenung. @«

bleibt ihnen nut übrig, fieb über 1500 ©ebritt ju
balten, wobureb fie aber ben wfcbtigften Sbefl ihrer
SBirffamfeit einbüßen. 3&" überlegene Sragweite
beruht jebod) nur auf ben unrtditfgen Serbält*
niffen ber bi« jefet bei ben SRepettrgefcbüfeen ange*
wenbeten Satronen (ju febwadje Sabung). ®c*
gen leblofe ßtele hat jebod) bfe SRepetfrfanone

fetne SBirfung. <Dcdj ifi bagegen ju bemerfen, baß

tn ber ©cbladstlinie meiften« Sruppen ba« 3'el=
objeft. SDie Slu«na(jme anberer Sermenbung fann
nicht in bie SBagfchaale gelegt werben gegenüber

Sortheilen in ber regelmäßigen Slnwenbung. Sil«

Segleiter ber SRepetirgefchüfee fönnen jeboch bie

6=Sfünber burcb ©tnfdjießen ber SDiftanj ben er«

fiern üortreffUcbe SDienfte leiften."

3ch glaube biefer SluSjug genüge, um bat SRadj*

benfen oon gadjmännern auf biefe SBaffe ju len«

fen. „©« ift efn ©ebot höcbfter @taat«Wei«heit,

um jeben Srei« in ber Sewaffnung einen Sor*
fprung ju gewinnen unb fidj ju erhalten," fagt ber*

felbe Serfaffer in ber ©inleitung be« Suche«.

M. St.

35er 3nfonteriesipiomw*St)ienfl »on o. ©truenfee,
fönigl. pteuß. Snß-'ftauptm.

ift nunmehr in feiner ölen Sluflage erfdjienen, ein

Sewei« für bie ©ebiegenheit benannten SBerfe«.

SReu ifi in biefer Sluflage bie Seifügung be« ÜReter*

maaße« neben bem preuß. SRaaß, ba« Uebrige ifi
ftd) mit ber 4ten Sluflage gleich geblieben. SBir
fönnen unö baber auf unfere SRecenflon im Sabre
1869 bejieljen, foweit folche« ben eigentlich tedjni*
feben Shell be« SBerfe« betrifft.

Sn Sejug auf bie Seifügung be« SRetermaaße«

hat fldj ber Serfaffer nicht genau an ba« Serbält*
niß jwifdjen «preußifeben gußen unb SRetern gehal*

ten, fonbern fudjte bfe bejüglicben SDfmenfionen jum
©ebraudj be« SWetermaaße« befimöglldj abjurunben;
eine Senbenj, bie eine« Sbeil« ganj geredjtfertigt
erfdjefnt; e« roäre jebod) eine furje Slnmerfung in
ber ©inleitung hierüber am Släfee gewefen, ba fonfi
ein mit bem ÜRetermaaß noch nicht reajt »ertranter

Sionier fleh niajt gut jurecbtftn&en witb.

aufhin, daß durch Anbringung eines Spiegels an

die Kugel die Tragweite und Flachheit der Bahn
erhöht werden könnte. „Einc andcre Einrichtung
darf nickt mit Stillschweigen übergangen werden.

Zn mehreren Staaten sind die Repetirgeschütze

der Jnfantcrirpalrone angkpas-t, was durchaus zu

mißbilligen. Die längere Bohrung der erstgenannten

Waffe gestattet eine weit giößere Pulverladung
zu verwerthen, dadurch an Tragweitc und Flachheit

dcr Bahn bcdeutend zu gewinnen, Vortheile,
dte in jeder Gefechtslage zur Geltung kommen.

Diese aufzugeben, damit gelegentlich auch Jnfan-
teriemunition verwendet wcrdcn kann, heißt mchrere

der wichtigsten Faktoren, von welchen die Leistung
einer Waffe abhängt, bei Seite setzen, um einen

ganz untergeordmten Vortheil zu erringen." Dcr
Verfasser liefert dann einen Vergleich der Treffwahl

scheinlichkeit mit Rrpetirgefchützen, Infanterie
und Artillerie. Mit der Repetirkanone werden bei

einer durchschnittlichen Feuergeschwindigkeit von 100

Schüssen in einer Minute auf zirka 400 Schiitt
Distanz je l8 Mann von einer zweigliedrigen
Jnfanterielinie außer Gefecht gesetzt. Um dieses

Resultat mit Jnfantericfeuer zu erreichen, bedarf eS

93 Mann mit 558 Schüssen in 1 Minute. „Daraus

folgt, daß durch das Feuer einer
Repetirkanone in gleicher Zeit dasselbe
geleistet wird, wie durch das Feuer von 90
Infanteristen." Der Verfasser hat in mehrern

Stellen dcs Buches auseinandergesetzt, daß die

Infanterie im feindlichen Feuer immer schlecht und

meistens gar nicht ziele. „Dabei sind jedoch mehrere

Vortheile der Repetirkanone nicht in Rechnung

gezogen. Das Feuer wird eher wirksam, wenn der

Gegner naht und dauert länger an, wenn er flieht.
Wie ficht eö bet längerm Feuer? Schon nach der

zweiten Minute wird das Feuer dcr Infanterie
immer schlechter, es ist höchstens bet 300 bis 400
Schüssen auf einen Treffer zu rechnen, während

von dem Repetirgeschütz eher immer bessere Resultate

zu erwarten. Jn der Schlacktltnie ist immer
die Konzentration der Wirkung auf die entscheidenden

Punkte die wichtigste Aufgabe. Diese Konzen-
tratio» wird durch räumliche Verhältnisse begrenzt,
weil auf gegebener Basis nur eine gewisse Truppenzahl

znr Geltung gebracht werden kann. 90
Infanteristen in 2 Gliedern brauchen 45 Schritt Frontlänge,

eine Repetirgeschütz höchstens 20, woraus zu
schließen, daß cine bestimmte Strecke der Schlachtlinie

mit mehr als doppelter Feuerwirkung durch

Repetirgeschütze tm Vergleich zur Infanterie
angegriffen und vertheidigt werden kann. Weder
Infanterie noch Kavallerie tst im Stande, durch direkten

Angriff im offenen Terrain eine mit Repetir-
gcschützen besetzte Linie zu nehmen oder im Feuerbereich

derselben ohne Deckung auszuhalten." Auch

gegen den Granat- und Granatkartätschschuß dcS

6'Pfünders ist das N,petirgeschütz bedeutend im
Vorthcilc, gcgcn Truppenlinien um mehr als daö Dreifache,

gegen Kolonnen um beinahe das Doppelte.
Statt 6 Mann Bedienung braucht sie nur 2, das

Ziel wird also 4mal kleiner. Zum Demontiren
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würde die Kanone so viel Zeil brauchen, daß
indessen das Repetirgeschütz schon längst alle

Bedienungsmannschaft der Kanone außer Gefecht gesetzt

hätte. Das Repetirgeschütz kann zudem eine bedeutende

Patronenzabl an der Laffete unterbringen, so

daß die Protze 200 bis 30« Schritt rückwärts sich

auffallen kann, wo sie lcichtcr Dcckung findct oder

doch wenigstens gcringcrn Vcrlustcn ausgesetzt tst.

Die Bespannung dcr K-Pfünder muß hingegen dicht

hinter den Kanonen bleiben. Ferner ist das Zielen
bei dem Repetirgeschütz höchst einfach. „Aus diesen

Gründen ist die Wirkung der Repetirkanoncn zu
den gczogenen 6-Pfündern weit, gegen Truppen-
linien mehr als das Dreifache überlegen. Die
6-Pfü»der können auch nur tn seltenen, schr

günstigen Fällen den Kampf gegen die Repetirgeschütze

aufnehmen, der außerdem gleichbedeutend ist mit
Vernichtung ihrer Bespannung und Bedienung. ES

bleibt ihnen nur übrig, sich über 1500 Schritt zu
Kalten, wodurch sie aber den wichtigsten Theil ihrer
Wirksamkeit einbüßen. Ihre überlegene Tragweite
beruht jedoch nur auf den unrichtigen Verhältnissen

der bis jctzt bei den Repetirgeschützcn
angewendeten Patronen (zu schwache Ladung). Gegen

leblose Ziele hat jedoch die Repetirkanone
keine Wirkung. Doch tst dagegen zu bemerken, daß

in der Schlacktlinie meistens Truppen das Ziel-
objekt. Die Ausnahme anderer Verwendung kann

nicht tn die Wagschaale gelegt werden gegenüber

Vortheilen in der regelmäßigen Anwendung. AlS
Begleiter der Repetirgeschütze können jedoch die

6-Pfünder durch Einschießen der Distanz den

erster« vortreffliche Dienste leisten."

Ich glaube dieser Auszug genüge, um das
Nachdenken von Fachmännern auf diese Waffe zu lenke».

„Es ist ein Gebot höchster Staatsweisheit,
um jeden Preis in der Bewaffnung einen

Vorsprung zu gewinnen und stch zu erhalten," sagt
derselbe Verfasser in der Einleitung des Buches.

bl. St.

Der Jnfanterie-Pivnier-Dienft von v. Struenfee,
königl. preuß. Jng.-Hauptm.

ist nunmehr tn seiner 5ten Auflage erschienen, ein

Beweis für die Gediegenheit benannten Werkes.

Neu ist in dieser Auflage die Beifügung des Meter-
maaßes neben dem preuß. Maaß, daS Uebrige ift
sich mit der 4ten Auflage gleich geblieben. Wir
können unö daher auf unsere Recension tm Jahre
1869 beziehen, soweit solches den eigentlich technischen

Theil des Werkes betrifft.
Jn Bezug aus die Betfügung deö Metermaaßes

hat sich der Verfasser nicht genau an das Verhältniß

zwischen preußischen Fußen und Metern gehalten,

sondern suchte die bezüglichen Dimensionen zum
Gebrauch des Metermaaßes bestmöglich abzurunden;
eine Tendenz, die eines Theils ganz gerechtfertigt

erscheint; es wäre jedoch eine kurze Anmerkung in
der Einleitung hierüber am Platze gewesen, da sonst

ein mit dem Metermaaß noch nicht recht vertrauter

Pionier sich nicht gut zurechtfinden wird.
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